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©eroig gat 3t)re „©ibergaus" mit „®ib"
aucg nicgts p tun, roogl aber mit „®i=
ber", bem Utamen einer norbifcgen 3o«
gelart, ber ja and) nirgt ,,@ib«er" ge«

trennt roirb. — îRecfjt gaben Sie, menu

Sie ben ©üben ein groges 3Berk nen«

nen, obfdjon Sie feine Unuollkommengeit
kennen. 3n biefen gätjlt in ber Sat bie

Segreibung „ein für allemal" ; bas „ein"
gehört bort) p „mal" ; alfo follte man

51. Aufgabe

©3as fall falfd) fein an bem Sag aus
bem 9lgcnturbcrid)t: „©er ©ftrapg gat
fecgsmal ©Jarnfignale erlaffcn, bie SCRüllcr

offenbar übergört gaben mug"? — ÎBiefo
mug er fie übergört gaben? ©3oraus

ift bas 511 fcglicgen? — 51us feinem

Vergalten; er gat fie ncimtid) offenbar
übergört! f31eonasmus! 2!3ortgeboppet

©oppelt genagt galt jroar beffer, ift aber

35erfcgroenbitng, roo keine ©efagr bes

SJtiglingens ober SDtiguerftegens gerrfdjt.
211fo entmeber: Signale, bie 9JÎ. „über«

gört gaben mug", ober bie er „offen«

ïïiec mues galt „preicgen"
©rü braoi Oberlänber«Scgügen uf ber

Sgeifagrt übcre Sgunerfee. Hargaupt, ber

©megrrieme über ber 21rgsle, jrooi ober

brü Ulbgeicge am ©guttenuffdjlag, fogar
es Eorbeercgrängli baumlet bem eine am

©roegr. ®n lünglänber, es fcgroar^laberigs
9Jtälcgercgäppi mit eut rogge Scgrotjpr«
cgrüg gmitts oorbruf uf ft)m fcgmalc

gfcgorne Scgäbel tüpft eine oon U[e braue

fegreiben „ein« für allemal". SBcnn Sie
bagti fcglieglid) erklären: „So mug es

fein unb bas anbere ift nidjts anberes

als ein mangelgaftes ©eutfig", fo gaben

Sie, ftreng genommen, fegott reegt; es

klingt aber borg ettoas gart, mtb ba Sie
babei uor „unb" bas Äomma meglaffen,

tft 3gr ©cutfcg an biefer Stelle niegt

oiel „unmangelgafter". ©bcnfalls „9tüt
für uguet"

bar übergört gat", aber nidjt beibes

©er Segler gegört in bie ©efellfdjaft bes

roeigen Scgimmels, bes jungen Äinbes
unb bes alten ©reifes, ber ©rlcubnis,
ausgegen p bürfen, ber SDtöglicgkeit,

gaglen p können, ber 21bfid)t, arbeiten

p roollen ufro.

52. Aufgabe
?lus ber 3eitung : „5Iud) roettn 9îegru

niegt mit ber Slllinbifcgcn Äongregpartei,
fotiöern nur mit bereu gegenroärtigen
ßeitung briegt, fo ift bocg kein 3roeifel
ntögücg, ..". ßöfungen erbeten bis 25.

Oktober.

SdjroigerfdjUge mit frjne magere Srgriiber«
finger uf bie îlbpiri)e u fragt uf nib e

fottes Übels Sgocgbütfcg : „ÎBuarum ©ir
©roegr muas biefer Hbgeicgeit be«

beuten?" Üfe Sdjiitj antmortet: ,,?lb«

geidje für guetes Scgiügen." U ber 2ing«

länber: „3s fegrouer bas p bekomm?"
Un üfe Älpler: „Dier mueg galt prei«

djen ." ®. ©.«u. St.

Butt êcbâtfutiâ ôes 6pcacf>gefüi)(s

But! ®tl3Citet!Unâ (2tus bent „©îebclfpaltcr")
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Gewiß hat Ihre „Eidergans" mit „Eid"
auch nichts zu tun, wohl aber mit „Ei-
der", dem Namen einer nordischen Bo-
gelart, der ja auch nicht „Eid-er" ge-

trennt wird. — Recht haben Sie, wenn
Sie den Duden ein großes Werk nen-

nen, obschon Sie seine Unvollkommenheit
kennen. Zu diesen zählt in der Tat die

Schreibung „ein fur allemal" ; das „ein"
gehört doch zu „mal" ; also sollte man

öl. Aufgabe

Was soll falsch sein an dem Satz aus
dem Agenturbericht: „Der Extrazug hat
sechsmal Warnsignale erlassen, die Müller
offenbar überhört haben muß"? — Wieso

muß er sie überhört haben? Woraus
ist das zu schließen? — Aus seinem

Verhalten; er hat sie nämlich offenbar
überhört! Pleonasmus! Wortgedoppel!
Doppelt genäht hält zwar besser, ist aber

Verschwendung, wo keine Gefahr des

Mißlingens oder Mißverstehens herrscht.

Also entweder: Signale, die M. „über-
hört haben muß", oder die er „offen-

Mer mues halt „preichen"
Dru bravi Oberländer-Schützen uf der

Heifahrt llbere Thunersee. Barhaupt, der

Gwehrrieme über der Achsle, zwöi oder

drü Abzeiche am Chuttenusschlag, sogar

es Lorbeerchränzli baumlet dem eine am

Gwehr. En Angländcr, es schwarzläderigs

Mälcherchäppi mit ein wyße Schwyzer-

chrllz zmitts vordrus us spin schmale

gschorne Schädel tllpst eine von Use brave

schreiben „ein- für allemal". Wenn Sie
dazu schließlich erklären: „So muß es

sein und das andere ist nichts anderes

als ein mangelhaftes Deutsch", so haben

Sie, streng genommen, schon recht; es

klingt aber doch etwas hart, und da Sie
dabei vor „und" das Komma weglassen,

ist Ihr Deutsch an dieser Stelle nicht
viel „unmangelhafter". Ebenfalls „Niit
für uguet"

bar überhört hat", aber nicht beides!
Der Fehler gehört in die Gesellschaft des

weißen Schimmels, des jungen Kindes
und des alten Greises, der Erlaubnis,
ausgehen zu dürfen, der Möglichkeit,
zahlen zu können, der Absicht, arbeiten

zu wollen usw.

SS. Aufgabe
Aus der Zeitung: „Auch wenn Nehru

nicht mit der Allindischen Kongreßpartei,
sondern nur mit deren gegenwärtigen
Leitung bricht, so ist doch kein Zweifel
möglich, ..". Lösungen erbeten bis 25.

Oktober.

Schwizerschllze mit syne magere Schriiber-
finger uf die Abzeiche u fragt uf nid e

sones Übels Hochdütsch: „Wuarum Dir
Gwehr wuas dieser Abzeichen bc-

deuten?" Use Schütz antwortet: „Ab-
zeiche für guetes Schiäßen." U der Äug-
länder: „Is schwuer das zu bekomm?"
Un üse Alpler: „Mer mueß halt prei-
chen ." E. G.-v. St.
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